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Sturm auf die
Sprachbarrieren

O O O Die Gtobalisierung der Wirtschaft, die

modernen Transport' und Kommunikations-
mittel lassen die Menschen immer etTger zu-

sammenrücken. Ein Hindernis schim aller'
dings dabei bisher nfir schwer überwindlich:
Die babylonische Sprachverwirrung. Sie soll
uns bald nicht mehr stören. Dies verdanken

wir Forschern der Universitciten Rarlsruhe
und Pittsburgh (USA).

Je mehr die Welt zu-
sammenwächst, um so
mehr erfordert sie eine
Kommunikation über ver-
schiedene Sprachen hinweg.
Beispielsweise möchten Zu-
hörer fremdsprachige Vor-
träge oder Gespräche verste'
hen, ohne die SPrache sel-
ber zubeherrschen.

Dies wird in absehbarer
Zeit rnöglich sein. Wissen-
schaftler des ulnternational
center lor Advanced Com-
munication Technologies,
(interACT). einem gemeinsa-
men Forschun§szentrum
der Universität Karlsruhe
und der Carnegie Mellon
Universify, Pittsburgh,

(Pennsylvania, USA) haben
letzte Woche ein System
vorgestellt, das in beliebigen
Gesprächssituationen ges-
prochene Sprache simultan
übersetzt. Professor Alex
Waibel, der eine Professur
an beiden Universitäten hat,
ist Direktor von interACT
und leitet das Projekt.

Parlamentsdebatten
bald simultan übersetzt

«Vor dern jetzigen SYStem
hab en wir Taschenüber setzer
cntwickelt, etwa für eine Ho'
telreser-vierung,, erklärt
Waibel. n (Jnssre Neuentwick-
Iunq kann nun unbeschrcinkt
rhämen und Gesprcichssitua-
tionsn wie Vortrrige oder
Ansprachen simultan über'
setzm - sine absolute Neu'
heit », unterstreicht er.

Begonnen hat Waibels
Team mit der Ubersetzung
vom Englischen ins SPani-
sche, zur Zeit arbeiten die
Wissenschaftler auch an
deutscher Sprachüberset-
zung. Prinzipiell sind laut
Wai-bel aber alle SPrachen
der Welt denkbar.

In Anbeffacht der Kom'
olexität der a) lösenden
i,robleme wird die Enrwick-
lund eines universellen
Übe"rsetzun gsprogram ms für
alle denkbaren Situationen
erst in Jahrzehnten vollen-
det sein. Gleichwohl werden
wir schon in eini$en Jahren
wichtige Etappen auf dem
weg 7u diesem Ziel errei'
chen. meint Pr. Waibel.

"In zwei:drei Jahrm dürfte
das Systern GesPrciche im
To,ri dolmetschen könnan.
Parlamentsdebattm müssen
noch mindestens Jünf Jahre,
Telefongespräche wohl noch
zehn lähre warten,. glaubt
waibel. Die Entwicklungi ei-
nes besonders im Ober-

Sprachstatistiken
und Kontextmodelle

Die Einsatzbeschrän-
kung des Simultan-Über-
setzungsprogramms auf
bestimmte Situationen
liegt an der Notwendigkeit,
das §esprochene Wort zu
interpretieren. Es kann
nämlich zahlreiche Bedeu'
tungen haben und dies so-
wohl in der UrsPrungs- als
auch in der Zielsprache.

Eine monumentale
Schwierigkeit beim Sturm
auf die Sprachbarrieren.
Wie soll ein ComputerPro-
gramm zum BeisPiel in
dem französischen Satz
«amener sa mere a la mer"
erkennen, dass man seine
Mutter ans Meer mitneh-
mem möchte und nicht et-

wa um§ekehrt, obwohl
doch "mere, Und «mer»
gleich ausgesprochen wer-
den?

Das von den Universitä-
ten Karlsruhe ,und Pitts-
burgh entwickelte SYStem
benutzt deshalb zur Wot'
terkennungi ausgeklügelte
Statistiken für jede SPra-
che. Sie sorgen dafür, dass
die Mö§lichkeit, den
Ozean mit zur Mutter zu
nehmen als wenig wahr-
scheinlich ausgeschlossen
wird. Es sei denn, wir ha-
ben es mit Poesie zu tun.
Die letzte Entscheidung
über die Bedeutung des
Wortes wird deshalb ei-
nem Kontextmodell über-
lassen.



Das Forschungsteam um Pr. Waibel (rechts) hat seine
setzungen vori Englischen ins Spanische begonnen'

Arbeiten mit Über-
(Foto interACT)

rheinraum wichtigen Pro-
qramms für das SPrachen-
öaar Französisch und
beutsch dürfte in ein, zwei

Jahren begiinnen. Sie hängt
allerdin§s noch von der Re-
gelung der Finanzierungs-
frage ab.

Per Ultraschall auf
die Person abgestimmt

Die simultane SPrachü-
bersetzung wird mit neuarti-
gen Technologien ausgege-
6en: Ein mit Ulraschall ar-
beitendes LautsPrechersYs-
tem richtet einen akusti-
schen Strahl auf einen bes-
timmten ..Zuhörer, dieser
hört die Übersetzung, sein
Nachbar jedoch bleibt davon
ungestört. Wie ein Schein-
werfer, der sein Licht nur

auf eine Ferson richtet, er-
reichen die TÖne des

"Sprachstrahls" nur eine
Person.

Die schriftliche,Form der
Sprachübersetzung Präsen-
tierte interACT in so §e-
nannten «Sprachbrillen»».

Diese Technologie Projiziert
die Simultanübersetzung in
die Brille, der Brillenräger
kann den Text dort mitle-
sen.

Für die Zukunft entwickelt
das Team auch Techniken,
mit denen die Nutzer direkt
eine fremde SPrache sPre-
chen können, ohne diese zu
beherrschen. Dafür greifen
die Wissenschaftler elekri-
sche Signale an Mund und
Hals ab, die durch die Bewe-
gung der für die Artikulation

benöti§ten Muskeln entste-
hen.

Das System erkennt diese
Signale als Sprache, über-
setzt sie und gibt sie in einer
anderen Sprache hörbar
aus. Der Sprecher formt also
mit dem Mund lautlos die
Worte, die dann in der
Fremdsprache ertönen.

Die Vorteile dieser Tech-
nologie erklärt Dr. Tanja
Schultz, Professorin an der
Carnögie Mellon UniversitY
und interACT-Wissenschaf-
tlerin oDamit kann unhör'
bare in hörbare SPrache um-
oewandelt werden. Es rsf c/so
"*ag\rn, zu sprechm, ohne
andere Personen in der Ncihe

zu stören, oder etwas nt sa'
gen, was nicht Jür fremde
Ohren bestimmt ist".


